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Thomas Köck erzählt von Arbeitsmigration in den 1980er-Jahren, vom Untergang der 
DDR und von einem Kind, das nach Vietnam reist, um den Weg seiner Vorfahren 
nachzuzeichnen. Über drei Generationen entfaltet sich eine komplexe 
Familiengeschichte: Die Großmutter floh kurz nach dem Ende des Vietnamkriegs 
1975 mit ihrem Kind aus Saigon auf die Flüchtlingsinsel Pulau Bidong. Sie gehören zu 
den "Boatpeople", auf der Überfahrt kenterte das Schiff, Mutter und Tochter wurden 
getrennt. Die Großmutter wurde schließlich als Kontingentflüchtling von der Insel 
gerettet und nach Westdeutschland gebracht. Nach einigen Jahren kehrte sie aus der 
BRD zurück nach Vietnam. Die Tochter hingegen ertrank entgegen der Annahme 
ihrer Mutter nicht und wuchs als Adoptivkind auf. Als junge Erwachsene bewarb sie 
sich als Vertragsarbeiterin und wurde in die DDR entsandt, die ab 1980 
vietnamesische GastarbeiterInnen aufnahm. 

Köck, der virtuos Bilder von Bootsflüchtlingen oder Wirtschaftsfragen im Gestern 
und Heute verschränkt, die Geschichten der Vergangenheit mit der 
hochtechnisierten Gegenwart, entwickelt eine ungewöhnliche und mitreißende 
Perspektive auf die politische Wende 1989 und eine vietnamesische 
Familiengeschichte, die in der DDR wie in der Bundesrepublik ihre Spuren hinterließ. 
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